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Unparteiische Tage
Ers eh eint. täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. — B ez u g s p r ei s : wöchentlich 35 Psg., monatlich 1,4'0 Mii,
durch die- Posi 1,40.Mk. —- Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
aber, Streife haben die Bezieher kein Anrecht auf Nachlieferung
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A n z e i g e n p r e i s: Die sigespaltene Petitzeile 15 Pfg., für augwärtige
Juierenten 25 Pfg-, die Eis-gehaltene {Reklame-Beile 75 Pfg. bezw.
1 — ma, tabellarifcher Satzbis 1 10 Prozent Zuschlag. Etwaiger Rabatt
in. d -iiisällig, wenn der Betrag n ist innerhalb 8 Tagensnach Rechnungs-
erh an bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibung  
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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
f" JU London fanb zwischen Lut er, Stre emann, C a b r.

lain, Briand und Vandervelde eigne andesrhalbstündPgemBes
sprechung uber Raumungs- und Besatzungsfragen statt.

Die Unterstiitzungssätze fürs Hauptuntertü un sem än er
der»Erwerb-slosensürsorge sollen vom 15. Degentzbergab ikixi 38%
erhoht werben.

E Der Preußische Landtag nahm za lrei e Ab tim un
u. a. über— die Barmat-Angelegenheit, sor. d) s tn geil.

is Jus Paris werden am 4. Dezember Verhandlungen be-
ginnen, um der deut en Lu t a rt Erle «
fchaffen. sch « h icbterunaen zu ver

« · n v n v "1.: 0.._._.-

Beisammen liber- die benennt-gut
Der optimistische Briand.

. Nach der UnterzeichnungdesLoearnopaktes gab das
englische Königspaar im Buckinghampalast einen See, an
dem etwa 30 Personen teilnahmen. Der König und die
Königin nahmen den Tee ni t gemeinsam mit ihren
Gästen ein; der König empfing jedoch alle Delegierten in
seinem Arbeitszimmer. Dr. Luther und Dr. Stresemanii
verließen mit den letzten Gästen den Buckinghampalast.

Viel beachtet in politischen Kreisen werden die Be-
sprechungen, die im Auswärtigen Amt zwischen Chaniber-
lain, Briand, Dr. Luther, Dr. Strcfemann und Bauder-
velde stattgefunden haben. Reuter berichtet, Briand habe
nach den Besprechungen erklärt, daß verschiedene Fragen
erörtert worden scien, darunter die Räumung des besetzten
deutschen Gebietes, die Neuordnung im Rheinland und die
Vertretung des Reichs in der Rheinlandkommission, aber
es sei kein e E n t s eh e i d u n g gefällt worden. Säintliche
Fragen seien im Geiste von Locarno erörtert worden.
Briand habe hinzugefügt, die Frage der Abrüstinig sei
sehr verwickelt, aber auch in dieser Beziehung habe er sich
optimistif d) geäußert. Nach Mitteilung englischer
Blätter soll Vandervelde zugesagt haben, die belgischen
Besatzungstruppen auf zivei Drittel zu verringern. Briand
und Chamberlain sollen übereingekomnien fein. daß der
von französischer Seite demnächst in Genf vorzulegende
allgemeine Abrüstungsplan für alle Streitträste,
Mariue, Heer und Liiftflotte, viel weiter geht als die Richt-
linien, die der englische Landesverteidigungsrat für Lord
Robert Cecil, der England in Genf in Abrüftungssragcn
vertreten wird, ausgearbeitet hatte.

. di-

 

Die Pariser Lusifahriverhandlungen
Die nächste Folge der Londoner Besprechungen wer-

den Verhandlungen über die Behinderungen der deutschen
Luftfahrt fein, die in der Freiheit des Verkehrs und in
ihren Baumöglichkeiten bisher sehr eingeschränkt ist. Die
Verhandlungen sollen am 4. Dezembek in Paris beginnen.
Von deutscher Seite wird dazu eine Delegation eiitsaudt
worden, die unter der Leitung des Geheimrats Professor
Dr.· Nord vom Auswäriigen Amt steht Sachverständige
tier- Luftfahrtabteilung des sitt-sur.···-.nerkehrsiuinisterinnre
werden ihn begleiten» .

Abbaii der Miliiärkonirolle.
Die Distriktskommissiouen der Juteralliierten Militär-

lontrollkonimissiou in Breslau, Frankfurt a. M. und Hain-

burg sier am 1. Dezember ausgelöst worden. Jm Laufe

der Woche werden diese Distriktskoniinissionen auch in au-

deren Städteii ausgelöst werden gemäß dem Beschluß der

Botschasterkonferenz,. daß das Mandat der Militärkoni- ·
mission zu Ende ist.·

S o l ing en wird nach den neuesten Meldungeii am

13. Januar 1926 von der englischen Besatzung geraunit

ein.
i Die deutsche Delegation tritt am Donnerstag

die Rücksahrt aus London an und wird am Freitag

wieder in Berlin eintreffen.

Abstimmungen über die «
- Barmat-Angelegenheit

- (102. Gattung.) W tt. Berlin, 2. Dezember.
Nach Ablehnung eines kommunistischen Antrages, der sich

mit der Auseiuandersetzung mit den Hohenzollern beschäftigt,
wird im Preußischen Landtag die allgemeine Aussprache zum

Haushalt der Finanzverwaltung
fortgesetzt

Abg. Goll (Dem.) stellt fest, daß auch die neuen Bestim-
mungen des Finaiizausgleichs die Gemeinden schwer ge-
lrossen hätten. Jn der Frage der Hauszinssteuer müßten die
Städte eine Entla tuiig erfahren.

Abg. Müllers ranken sWirtsch Vggd mißbilligt die Be-
willigungssreudig eit des andtags, ohne an die
Deckung des 200-Millionen-Fehlbetrages zu denken. Dei
Redner wendet sich weiter dagegen. daß der Staat der Privat-
kvirtschast immer mehr Konkurrenz macht.

Abg. Dr. v. Breismer (man? bezeichnet die Hauszinssteuei
als.die.·ungerechteste Steuer, d e wir haben. Deshalb lehni
seine Parteiden Etat ab. da er steh aus der Hauszinssteuei
aufbaue. Die Beratungen werden unterbrochen zur

Bornahnie von Abstimmungen
Zuerst ste en die Abstimmungen zu der B a r m a t - A n-

gelegenbe t zur Erledigung. _ .

m... -- —--- -----------—— >—nn—.o—————

 

Freitag, den 4. Dezember 1925.
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« Die komniiiuistischenAnträge- gegen die Feststellungen des
Uniersuchungsausschusses werden abgelehnt.
werden die Vorschläge des Ausschusses, für die grundsätzlich
auch-dies Rechte stimmt; Auch der Teil des Ausschußantrages
siiidet Annahine,.der besagt:

Was-die Beziehungen von im öffentlichen Leben stehen-
den--Persöiil-ichkeitenszu Barmat betrifft, so hat die Beweis-
erhebung nichts ergeben, daß bei Gewährung der Staats-
bantlredite an die hier behandelten Konzerne im politischen
Leben stehende Personen sich direkte oder indirekte Vor-
teile. verschafft haben.

Der Antrag der Deutschnationalen, die Worte ,,oder indirekte«
zu streichen. wird abgelehnt. Ein deutschnationaler Antrag
der seststellen will, daß Abg; Heilmann die ihm als Parla-
mentariers gezogenen Grenzen Barmat gegenüber überschritten
hat, wird abgelehnt. Angenommen dagegen wurde die Aus-
schußsassung, die feststellt, daßHeilmann im Falle Barmat u u-
v otgfichtig gehandelt habe.

{im Anschluß daran wurde der Etat der Seehaiid-
lung selbst angenommen und dazu eine große Reihe von
Antragen. » Annahme fand gleichfalls der Haushalt des
Fnianzininisteriunis, soweit er noch nicht erledigt war.

Bei den restlichen Abstimmungen für die zweite Beratung
des Haushalts der Handels- und Gewerbeverwaltung sant
die Entschlierung des Haptaiisschiisses Annahme, im Haus-
haltsplan frei 1926' die zur Förderung der Hausini
dustrie bestimmten Mittel angemessen zu erhöhen.

Die Abstimmungen zum Haushalt des Jnneni
ministeriums erbrachten die Annahme mehrerer Ent-
schließungen-des-Beamtena1isfchusses. die sich aus Änderungen
von. Amtsbezeichnuugen beziehen.

Beim Haushalt der Landwirtschastlichen Ver-
waltung fand der Ausschußantrag Annalme, die in.
Etat für die Förderung der inneren Ko onisation
vorgesehenen 11% Millionen auf 15 Millionen zu erhöhen
Beschxossen wurde auch die Einfügung eines neuen Titels
in Hohe von 6 Millionen Mark für die Förderung landwirt-
schaftlicher A«nsied-lun·g von Opta-nten.

Nach Beendigung der Abstimmung setzte das Haus dir
Beratuiiguber den Haushalt der Finanzverwaltnngs fort.

Abg.: Mener-Solinsgen (Soz.) meinte, daß unter dem
Steuerdruck am meisten die Arbeitnehmer zu leiden hätten.

Finanzminister Höpker-Aschosf

teilte mit, daß der Staat tm Besitz von 80% der Anteile der
Siemeus-Elektrizitäts-A.-G. sei. Die Proviuzen könnten in
diesem Jahre mit einem Auskommen von 50 Millionen aus
der Kraftfahrzeugsteuer rechnen. Das preußischc
Finanzministerium sei nicht- bereit, an den Jutendanten von
chillings noch für vier Jahre Gehalt zu zahlen. Der

preußische Staat werde vielleicht in absehbarer Zeit eine
Auslandsanleihe aufne men.

Abg. von Rehr (Dtn.) ste te fest, daß viele Betriebe aus
ihrer-Substanz Steuern zahlen müssen.

Abg. Dr. Heß (Ztr.) meint, daß für einen Unith7
im Landtag sich keine Mehrheit finden werde.

Durchfuhrung der- Auswertungsgeseize
EineVerordnung im Reichsgesetzblatt

Jii der am Freitag-, den 4. Dezember d. Js» erscheinen-

den« Nummer des Reichsgesetzblattes wird die Verordnung

zur kDurchführung des Aufwertungsgesetzes zur Verosseiit-

lsichting.«gelangen. Sie enthält-einmalidie noch ausstehen-

denkxDurchführuiigsvorschriften. antun Aufwertuiigsgesetz.

Es handelt sich dabei um« die Durchführung-der Aufwertung

von Jndustrieobligationen, von Pfandbriefeu und Lebens-

versicheruiigsansprüchen sowie um die Borschriften zur Er-

leichterung des Grundbuchverkehrs, uber· den Aus-gleich

von Ansprüchen und Gegenansprücheii zwischen denselben

Parteien, über die Zulässigkeit und Anrechnung von Sach-

leistuiigen sowie über den Abzug eines angemessenen
Zwischeuziuses bei vorzeitiger Zahlung. Außer diesen
iieiierlassenen Bestimmungen sind die Vorschriften der bis-
her ergangenen Durchführungsverordiiuiigen zum Aufwer-
tuugsgeseß, nämlich die Vorschriften über die Einrichtung
nnd das Verfahren der Aufwertungsstellem über die Au-
inelduiig von Rechten aus aufgewerteteii Jndustrieobliga-

tioiien und über die Eintragung der Aufwertung in Gold-
niark in die Verordnung aufgenommen. . .

Die Durchführuugsverordnung faßt somit die« ge-

samten Durchführungsvorschriften zusammen und bildet

einstweileneinenAbschluß der gesetzgeberischen

A r b e i t e n auf dem Gebiete des Aufwertuugsrechts Vor-

behalten bleibt nur die Regelung einiger Sonderfragen,

wie die Aufwertung von Ansprüchen aus Sachversicherun-

gen und von Guthaben bei Fabrik- oder Werksparkasseu

sowie von Ansprüchen an Betriebspensionslassen Fur

Psandbriefe und verwandte Schuldverschreibungen, die

bei Banken zur Eiiilösung eingereicht waren, sind Anmelde-

fristen eingeführt. Diese Regelung entspricht den bereits

stir Judustrieobligationen getroffenen Bestimmungen mit

der Maßgabe, daß die Fristen, da sie erst jetzt anlaufen

beginnen, entsprechend später, frühestens am 30.April1926.
zum Ablauf aelangen.

Staat und Fürstenbesttz.
Von rechtskundiger Seite wird uns geschrieben-
Wenige Tage nach der Umwälzung von 1918 haben die

damaligen preußischen Volksbeauftragten das im könig-
lichen Besitz befindliche Staatseigentum und den gesamten
Privatbesitz des Hauses Hohenzollern beschlagnahmt, um
dieWerte für die Auseinandersetsungen mit dem deutschen
Kaiserhaus gegen jeden Zugrifs abzusperren. Das ist
freilich bei den darauffolgenden revolutionären Wir re n
keineswegs ganz gelungen. Man ist daniign die»Fest·-

Angenommen -

 

44. Jahrgang

stelluiig gegangen, was nun an den beschikignahmten
Werten P r i v ate i g entii m des Hohenzolleriihauses

nnd was S t a a t s b es i tz ist, eine Feststellung, die unge-

heuer schwierig ist. Gegen die Beschlagnahine haben be-

kanntlich mehrere Mitglieder des Hohenzollernhauses den

Gerichtsweg beschritten, während der fruhereKonig von

Preußen sich damit begnügte, mit den verschiedenen Re-

gieruiigen inAiiseinandersetzungsverhandlungen zu treten-

Diese Verhandlungen haben ein sehr wechseolvolles Schicksal

gehabt, und zu einer Einigung war es bisher nochmcht

gekommen; ein von dem übrigens sozialdemokratischen

preußischen Finanzminister Dr. Süd ekum hergestellter

Entwurf kam nicht einmal zur Vorlage an den Landtag.

Die zahlreichen Prozesse, die namentlich der Prinz F r»i e d-

rich Le o p old gegen den Preußischen Staat fuhrte.

endeteu sämtlich zuunguusten des Staates, was diesem

bisher allein schon 1700 000 Mark Gerichtskosten verur- -

sachte. Ebenso ging für den Staat ein Prozeß um das

Krongut Krojanke verloren. Das Reichsgericht stellte sich

im Hinblick auf die Reichsverfassung auf d.en»Sta«ndpunktI
daß die Mitglieder des ehemaligen königlichen Hauses

genau so den Schutz ihres Privateigentums genießen

müssen wie jeder andere Staatsbürger, daß namentlich eine

entschädigungslose Enteignung gegen die Reichsverfassung
verstoße. ..

Nun ist, und zwar schon von dem früheren preußischen

Finanzminister Dr. Richter, ein neuer Absindusnsgss

vorschlag ausgearbeitet worden, da Preußen bei weiteren

Proz-essen zweifellos noch viel schlechter abschneiden würde.

Der Vergleichsvorschlag hat jetzt die Zustimmung der

Vertretung des Hauses Hohenzollern gefunden und sollte

dem Landtag vorgelegt werden, ist dann»aber wieder

zurückgestellt worden, weil auf Grund eines demo-

kratischen Antrages der Reichstag- sich mit

der ganze-n Sache beschäftigen soll; denn auch iiu anderen

Staaten ist ja der Streit mit ihren früheren Staatsober-

häuptern noch völlig in der Schwebe. Nach dein Entwurf

des preußischen Finanzministeriums soll von. dem Fa-

milienbesitz des Hohenzollernhauses der Preußische Staat

111840 Morgen Forst und Land erhalten, wahren-d der

Rest von 289 000 Morgen dem Königs-hause verbleibt

Des weiteren besteht der Familienbesitz aus ungefahr100

Millionen Mark in mobilen Werten (Kunstw-erte m

Museen, Schlösser mit Einrichtung, Theaterfundus usw.)

und in der Kronfideikommißrente. Zur Ablosung dieser

100 Millionen soll das Hohenzollernhaus eine einmalige

Entschädigung von 30 Millionen erhalten. 53er. der Riege-

lung sind auch die Kosten der Hofhaltung mit 20 Mil-

lionen berechnet worden, die jetzt wegfallen. An Gütern

soll an das Hohenzollernhaus, wie bekannt, eine Anzahl

Schlösser fallen. Der Grundbesitz, der durch denVergleich

dein Hohenzollernhaus zugesprochen wird, hat auf Grund

des Wehrbeitrags von 1913 einen Wert von rund 42 Mil-

lionen.
Nun hat die demokratische Fraktion des Reichstages

in der Frage der Abfindung der ehemaligen Furstenhauser

einen Antrag eingebracht, der u. a. auch eine entschadi-

gungslose Enteignung der fürstlichen Besitzungen vorsieht,

im allgemeinen aber überhaupt die Hohe der Absindung

in die Hände der S t a aten allein legt. Es ist fraglich,

ob dieser Antrag im Reichstag eine Mehrheit findet, weil

sich auch das Zentrum bisher immer dagegen gestraubt hat;

auch die nötige Zweidrittelmehrheit durfte jedenfalls

zweifelhaft sein« Bei der Sozialdemokratie beschastigt
man sich daher mit dem Plane, die ganze Sache durch einen
V o l kss en t f ch e i d zu erledigen-, dem-ivielleicht der demo-

kratische Entwurf zugrunde gelegt würde. Jedenfalls

hat das zunächst zur Folge gehabt-, daß der ipreiißische Eur-
wurs zurückgezogen worden-ist, wodurch, wie man. an-
nimmt, die Bahn für die Fortsetzung der Prozesse-wieder
freigegeben ift.

Ein deutscher Gelehrter in Wettgesan-
Wegen Erschießung eines Afghanem

Jm Auswärtigen Amt ‚in Berlin .ist-.-eine-Depesche des
deutschen Geschäftsträgers ins-Kabul, der· Hauptstadt vonsi
Asghaiiistan, eingetroffen-. aus der sich die schwersten-Be-
sorgnisse für das Schicksal des dort weileiidenl deutschen.
Gelehrten Statil Sauer ergeben. Sauer ist am 17. No-
veniber in der Nähe von Kabul von einem sAsghanenianis
gegriffen worden, der auf ihn schoß.» Sauer antwortete-
in of se n b a r e r N otw e h r mit einem SRebolberfehufi,
durch den der Angreifer zunächst verwundet wurden Deri
Afghaue ist nun am 30. November geftorben. Es wurde
darauf gegen Sauer Anklage erhoben und vom Vor-
sitzenden des afghanischen Gerichtshofes, der über den«
Fall entscheiden sollte, hörte man, daß Sauer nach den
afghaniselsen Gesetzen, die von Auslöndern gegen Jnlänsder
begangene Vergehen sehr hart bestrafen, unvermeidbar
zum Tode verurteilt werden würde. Daraufhin ist Sauer
sofort im Automobil in der Richtung gegen die indische-
Grenze geflohen, die. etwa zwei Tagereisen entfernt ist.
Das jetzt in Berlin eingetroffene Telegramm besagt nun,-

daß Sauer auf dkk Flucht gestellt und nach seiner Verhaf-
tung ins Polizeigefangnis nach Kabul gebracht wurde.
Der deutsche Gefchaftsträger hatden afghanischen Außenii
minister bereits auf die verhängnisvollen Folgens hinge-
wiesen, die die Hinrichtung eines deutschen Gelehrten nach
sich ziehen müßte. _ _ _ ‚ J

.-



Deutscher Reichstag
(129. Sitzung) CB. Berlin, 2. Dezember.

Nachdem sämtliche Anträge über die Lo nfteiier dem
Steueransfchnß überiviefeii waren und A g. Heniiing
(V»olk.) die gegen ihn vom Abg, Wirth (Ztr.) gerichteten Vor-
würfe einer Mitverautwortlichkeit am Rathenau-Morde
zitriickgewiesen hatte, setzte der Reichstag die

zweite Beratung des deutsch-italienischen Haudelsvertrages

fort
Abg. Erleleuz (Dem.) stimmte trotz Kritik in Einzelheiten

dem Haadeisvertrage im ganzen zu, sprach aber die Erwar-
tung aus, daß Italien feine fettige deutschfeiiidliche Handels-
politik aufgeben werbe.

Abg. Rauch (Bayer. Vp.) stimmte dem Vertrage zu, lehnte
aber die materielle Verantwortung für den Jnhalt ab und
erfuchte die Regierung, künftig beim Abschluß solcher Ver-
ktrallge den Reichstag nicht wieder vor vollendete Tatsachen zu
e en.

Abg. Graf Revcntlow (Völl.) erklärte, daß feine Freunde
gute politische Beziehungen zwischen Deiitfchlaiid nnd Jtalien
wünschten; aber das brutale, rohe und lulturwid-
rige Vorgehen Italiens gegen das Denkmal
Walters von der Vogelweide in Bozen sei nicht
geeignet, das gute Eiiivernehmen zu sichern. Seine Partei
lehne den Vertrag ab.

Abg. Freiherr von Freytagl)-Loriiigl)oveii (Dtn.) meinte.
der Aiiszenminister hätte daraus verwiesen, daß Deutschland
im Völlerbiiiid für die nationalen Minderheiteii sorgen
werbe.‘ Seine Freunde bäten um Auskunft. wie das ge-
fcheheii solle.

Abg. Dr. Hilferding (Soz.) erklärte es als unmöglich, der
Regierung eine gebundene Marfchroute für die Handelsver-
träge zu geben.

Abg. Dr. Lejeuue-Jung (Dtn.) verlangte schleunigste Maß-
nahmen gegen das Valutadnmping des Anstandes und gegen
das Duniping, das von der eiiglifchen Regierung mit der Sub-
veiitioiiieriing der englischen Steiiilohle getrieben werde.

Ministerialdireltor Dr. Ritter antwortete aus eine Aiisrage,
die jetzige Regierung werde den Vertrag mit Sp anien
nicht abschließen, die Verhandlungen wären auch noch nicht so-
weit gediehen.

Der deutsch-italienische Handelsvertrag wurde darauf in
einfacher Abstimmung in zweiter und sofort auch in dritter
Beratung endgültig gegen die Kommunistein Völlifchen und
einen Teil dcr Deutschnatioualen angenommen.

Angenommen wurde dann eine-Entschließung des Ans-
schusfes, worin die Regierung um V o rla ge eine r D ent-
fch rift ersucht wird, woraus ersichtlich ist, durch welche Maß-
nahmen andere Staaten sich gegen D timpinggefahr, be-
sonders gegen Valtitadumping, zn schützen versuchen. Der
deutschiiatioiiale Antrag auf Vorlage eines Schutzgefetzes gegen
Dumpinggefahr wurde abgelehnt. Eine weitere Atisfchiißeiit-
fchließiing wurde angenommen, worin eine libersicht gefordert
wird, wie gegenüber der Au sfuhre ntwicll u n g die Ein-
fuhr unter den Wirkungen des Valtitadiiiiipiiigs gestiegen ist.

Das deutsch - italienische Ablominen über
Maßnahmen zur Vermeidung von D op p elb e ft e n e ru n g
wurde ohne Atisfprache angenommen. Nach tiiiweseiitlicher
Debatte stimmte dann das Hans in zweiter itiid dritter Lesung
auch dem vorläufigen Zollabkomme n mit der Schw eiz
und ohne Aussprache den Zollabkommen mit Ofterrcich zu.

Nun folgte die erste Beratung des von den Demokraten
eingebrachten Gesetzentwurfes über

die vermögensrechtliche Auoeinanderfeizung mit
den früher regierendeii Fürstenhäusern

und über den von den Kommunisten beaiitragten Gesetzent-
wurf über entfchädigungslose Enteignung der früheren
Fürstenhäufer.
-" Abg. Dietrich-Baden (Dem.) betonte, daß feine Freunde
gern zu Änderungen ihres Entwurfes im Ausschufse bereit
seien. Die vermögensrechtlicge Auseinanderfetzung mit den
Fürsten vor den Gerichten abe ‘au ganz unhaltbaren Zu-
ständen geführt. -
ständen geführt. Solche Auseinandersetzungen könne man
unmöglich den Gerichten überlassen, denn es handelt sich über-.
haupt nicht um privatrechtliche, sondern um staatsrecht-
iche Fragen. Seine Freunde wollten mit ihrem Gesetz-

entwurf einen Rechtsweg ausschließen bezüglich der grund-
sätzli en Frage der Höhe der Entschädigung.

bg. Ncubauer (Komm. führte in Begründung des kom-
munistischen Antrages aus, aß insgesamt den früheren deut-
schen Fürsten 2%—3 Milliarden zugesprochen worden seien.
Die Kriegsbefchädigten und die Erwerbslofen hätte man da-
gegen mit Bettelpfennigen abgespeist. Als der Redner aus-
sührte, das Vermögen der meisten Fürsten sei durch Raub,
Diebstalzl und Gaunerei zustande gekommen, erklärte Vize-
präfi ent Gräf-Thüringen, die Geschäftsordnung gäbe
ihm allerdings nicht die Handhabe zu einem Ordnuiigsruf
wegen diesen Äußerungen, er miifse aber den Redner er-
fuchen, nicht weiter die Gefühle eines großen Teiles der Mit-
lieder des Hauses in solcher Weise zu herleiten. (unruhe
inks.·) Der Abg. Neubauer richtete dann weiter Angriffe
gegen die Sozialdeinolratie, deren Vertreter nach der Re-
volution den unberechtigten Ansprüchen der Fürsten viel zu
weit-«entgegengekommen seien.

-------——-· -—-- -

 

  

      
.;";.. Roman von H'COURTHS-vMAHLER

_ (Nachdruck verboten.)
Nun war ihr so leicht und froh zumute. Wie spät

war es denns Zwei Uhr gleich —— da mußte ja Ernst
gleich zu Tisch nach Hause kommen. Aber wie es ihm-un-
emerkt sagen-i Des Hausputzes wegen mußten sie einige

Sage aus die gemeinsamen Spaziergänge verzichten. So
war ihr diese Gelegenheit, ihre Bitte unbemerkt von den
anderen voranbringen, abgeschnitten Nun — es mußte
auch fo gehen. Wenn es keine andere Möglichkeit gab,
»Mir-de sie unten im Haustür warten, bis er wieder in sein
{Eurem ging. Dann konnte sie es ihm sag-en. --
i Sie wurde nun ruhiger, ein froher Glanz trat in ihre
Augen Sie ging, um sich zum Mittagessen zurecht zu
machen Draußen horte sie zu ihrem Schrecken, daß Ernst
keine Absage geschickt hatte. Er kam zu Tisch nicht nach
.· se» Nun mußte sie bis zum Abend warten. Das
‚machte sie unruhig. Während sie am Nachmittag mit fieber-
haftet Unruhe arbeitete, Iaufchte sie immer, ob nicht ein
Blåckliches Uvigefähr Ernst nach Hause brachte. Vergeb-

dicht

B7]

Und sie wurde die unruhigen Gedanken an Bühren
:., los. Wenn es nur nicht zu spät wurde zur Stilfe. -
rHeu liebsten ware sie fo·rtgelanfen, zu Ernst, aber sie fürch-
‚Me Tante Adolphines Schellen. So kam in heimlicher
Angst und Unruhe der Abend heran. Onkel Peter war
taten da, Georg trat eben ein, nur Ernst fehlte noch. Da
berichtete Georg, Ernst habe ihm nach der Fabrik telepho-

ert, daß er noch notwendig zu tun habe und deshalb
»zum Abendesseii auch nicht nach Hause kommen könne.
s Bettina erschrak. Was nun? Sie hatte so fest auf
Einst gerechnet. Nun kam er nicht. Und daß die Nacht
nicht verstreichen»durfte, ehe Biihren geholfen wurde, das
fühlte sie mit Sicherheit Im Laufe des Tages hatte er
vielleicht noch einige Versuche unternommen, das Geld zu
erhalten. Wenn esaber vergeblich war-, und er saß dann
mutlosunid verzweifelt allein zn Hause -- dann — wenn
gie Nacht anbrach —- dann geschah das Schreckliche Oh .-·.

Opti- U—«--—s·--od- ..
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Der Asb·g."Sch«eid?iiiaiiu THon wies daraus hin, daß nach
allen Berichten das Elend überall im Steigen sei. Dieses in
Not und Elend versinkende deutsche Volk solle nun, so meinte
der Redner, viele Hunderte von Millionen jenen Fürsten
zahlen, die die Haiiptfchiild an dem jetzigen Elend des deut-
schen Volkes tragen. Die Fürsten hätten offenbar kein Ver-
ftäiidiiis für die niilde Art. mit der das Voll bei der Re-
volution mit ihnen umgegangen sei. Sonst hatten beispiels-
weise die Hohenzollern nicht weniger als 5.7 Millionen jahr-
lich fordern können, ein Betrag, mit dem ü! nun erwerbslose
Invaliden erhalten werden« können.

Der Abg. Scheidcmann bat schließlich den iiieichjzlaih im

Sinne des deiiiolratischeii Antrages sich zu enifcheipeiu da

sonst der Volksentfcheid angerufen werden iiinßte,»n·)o-

bei sich fast das ganze Voll hinter den Antrag stellen durfte.

Den iommunistifchen Antrag lehiite er ab, da er rein agita-

torischeii Zwecken diene. ..

Abg. von Lindciner-Wildau (Dtn».) halt im Gegensatz zu

dem Vorredner die Frage lediglich sur eine Rechtsfra ge.

Er meinte, die Deutsche Repnblik werde nicht leugnen lunnen,

daß ihre Vorfahren nnd ihre Vergangenheit monarchisch

seien. Man könnte also leicht das Wort anwendenvom Vogel.

der sein eigenes Nest beschmntza Die· Dentfchnatioiialen ver-

langten nichts weiter, als daß die Mitglieder der ehemaligen

Fiirftenhäuser als gleichberechtigte Staatsbiirger

behandelt werden. Der demokratische und vor allein der kom-
miiiiistische Antrag verstoße gegen die Verfassung. o

Darauf wurde die Beratung abgebrochen und das Haus«-

vertagte sich auf Donnerstag.
s-

PolitifcheW « K, · «
Dei-M » . «
— » „,4 L

Tagung des Auswärtigen AusschW Wiss H
Der Aiiswärtige Ausschuß des Rei »

sich mit dem vorläufigen Zollabkommen zwif dem

Deutschen Reiche und der Schweiz vom 6. Rovem er 1925

sowie mit dem übereinkommen vom 3..- OktoberM

snr Regelung einzelner Zollfragen Beide Zolla oniureu
ivtirden vom Auswärtigen Ausschuß nach Kenntnisnahmt
an den Handelspolitischen Ausschuß des Reichstags zur
eigenen Stelliingnahme weitergeleitet. Die politische Unä-
fprache über den als dritter Punkt auf der Tagesordnung

stehenden Gesetzentwurf über die deutsch-ruffifchen Ver-

träge vom 12. Oktober 1925 wurde mit Rücksicht »auf dir
Abwesenheit des Reichskanzlers und der zustandigeu
Refsortminister bis auf weiteres ausgesetzt Zu dem
der deutsch-russischen Verträge wurden lediglich ge
Petitionen behandelt

 

Der Reichstagsausschuß für soziale Angel-W
behandelte verschiedene Anträge wegen einer Erhöhung bei
Sätze der Erwerbslosenfürsorge Es wurde einW
aiitrag angenommen, demzufolge dieW
der Hauptunterstützungsempfänger der ErwerbsiW
sorge ab 15. Dezember 1925 um 30 % erhöht wade

Die große Aktenpublikation der Michan
Wie amtlich mitgeteilt wird, steht dieW

einer neuen Bänderreihe der großen Aktenpublikation der
deutschen Reichsregierung »Die Große Politik der Euro-
päischen Kabinette 1874 bis 1914« dicht vor der Beendi-
gung. Die neuen Bände« umfassen das· Dokinnentiemnaits
rial des Auswärtigen Amtes aus den Jahren 1908 bis
1911 und führen den Titel»Weltpoliiische-Kompktdartomn«.
Mit der jetzt erscheinenden Gruppe tritt das große deutsche
Altenwerk nunmehr unmittelbar in die cm flohen!-
schichtedesWeltkriegeseitn . «

Der baherifche Staatshaushalt. ’" i "
Nach der im Baherischen Landtag eingebvachteu Vor-

lage schließt der ordentliche Etat für 1926 in Ausgaben mit
rund 665 Millionen, in Einnahmen mit rund 632 Millio-
nen ab. Der außerordentliche Staatshaushalt balauciert
mit rund 8,6 Millionen Mark. Jm ordentlichen Haushalt
ergibt sich somit ein F e h l b e t r a g von rund 32,4 Millio-
nen Mart, zu dessen Deckung eine Möglichkeit nicht gegeben;
ift. Für den nicht durch anderweite Mittel CHeraJtziehW
der liberschüsse der vorangegangenen Jahre um.) gis-deckten
Bedarf wird die Ermächtigung zur Aineiheartsnahme pos-
gesehen. Die deutsch-volksparteilichen Abgeordneeten Biw-
ger und Gollwitzer gaben eine Erklärung ab, in der sie-il-
tonen, daß der nsationalsozialifiische AbgeM DI-
Buttmann die Morddrohung des Abg, 253cm: W
Stresemann nach langer, kalter und ruhiger über!
unterstrichen und sich damit für die Deutsche Volksi-
bewußt außerhalb des Kreises der MWFK
des Baverischen Landtages- Wiss-l- . · '
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' nie würde sie wieder froh sein können, wenn fie·"das nicht
ver-hinderte. Sie mußte es tun — um jeden Preis —-
mußte verhindern, daß Bühren wegen ein-er leixchisinnigen
Stunde als Opfer der in seinem Stand herrschenden Vor-
urteil-e fein»Leben lassen mußte. Aber wie —- niie sollte sie
helfen? Hier zu Haufe diirste sie nichts davon sagen, man
wurde sie ans-schelten und nicht fortlaffen, wenn sie ihr
Vorhaben beichtete und Ernst aiissuchen wollte im Biireau.
Aber geschehen mußte es —- und gleich —- sofort nach Tisch,
sonst war es zu spät. Sie hatte sich Bührens Adresse no-
tiert uiisd trug schon seit dem Nachmittag die dreitaufenid
Mark in Wertpapieren bei sich, immer hoffend, Ernst
wurde kommen. Sie vermochte kaum einen Bissen hin-
unterzubringen und sah sehr blaß aus. Peter Aßmaiin
fragte sie freundlich, ob sie sich nicht wohl fühlte. Da stot-
tserte sie etwas von Kopfweh-hervor und bat Tante
sll‘bolhhine, sich in ihr Zimmer zurückziehen zu dürfen.

Die Erlaubnis wurde ihr erteilt.

frisch bist. Jetzt mitten im Hausputz könnte es mir gerade
noch fehlen, daß du krank würdsest,« sagte Frau Adolphine

Bettina ging in ihr Zimmer. Eine Weile stand sie
reglos und sah vor sich hin. Was sollte sie tun? Wenn
sie sich jetzt heimlich hinausschlich, um Ernst auszusuchen
Man würde sie nicht vermissen, sie schlafend glauben. War
sfie erst draußen, dann war alles gut. Und wenn sie zurück-
kam und dann gesehen wurde —- das war nicht schlimm,
dann konnte sie sagen, sie habe ihres Kopfwehs wegen noch
ein-en kurzen Spaziergang gemacht. Nur erst unbemerkt
hinaus. —- Jetzt kam Leben in ihre Gestalt. Sie setzte
schnell ihr schlichtes schwarzes Strohhütchen auf, fühlte in
ihre Taschen, ob ihr Schatz noch richtig vorhanden war
und öffnete leise die Tür ihres Zimmers Draußen war
alles still. Sie hnschte hinaus und schloß zur Sicherheit
ihr Zimmer ab, den Schlüssel zu sich st·eckend.

Nuneilte sie leise über den langen Si‘orribor, glitt bie
Treppe hinab, durch den stillen Hausflur. Jetzt noch durch
idie Tür und dann ins Freie. Die Haustür war stets
verschlossen, aber jeder Hausbewohner besaß ein-en

f Schlüssel dazu. So war es ihr leicht, hinaiiszulgmmen »

 

-,,Leg dich lieber gleich zu Bett, daß du morgen wieder
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_ X Der Prozeß Matteotii. »Der- »I i«» »

im Prozeß Matteotti einen Enkfche .-
folge Dumini, Volpi, Viola, Povewuw und I»

Täter oder Helfershelfer bei derTM
iistischeii Abgordneten Matteotti von dem

  

 

in Rom abgeurteilt werden sollen- Gegen alle andere-»

Angeklagten wird das Verfahren « - Sie fiub.
bereits in Freiheit ge mm, des
frühere Presfechef Eefrkrektsioss der frühereW
führer der Fafchifiischen Partei- GiovanniM
Foiirnalift Filipelli und du Wer-M
hörige Thierschald. DerM bei! -
Verfahren ebenfalls eingestellt B- . « ," M
längerer Zeit in Freiheit -„in....„ums-‚44.1.;seinem“;

X Währungsk ophe in . . ··. ' ° .
mische Rückgang des Slot!) veranlnßksdie Urbild-»Bauern-
partei thwoleniq in einem Schreiben an den S .
deuten die sofortige Einberufung des Landtages zu .-
langen, um die Regierung zu bestimmen-. M»dieW
rifche Lage Bericht zu erstatten Die gegeuwattkgt
so heißt es in diesem Schreiber-« nehme katasiroph
Formen an. Der Dollarfei auswa
die Paniksteigere sichvonSkmrdeDSckuuda
daß von maßgebende-: Seite auch nur ‑ ‑.
einer Abhilfe erfolgt wäre. Es dclirfteteine Stunde -
gezögert werben, um denW ·
Verhältnissen zu sieuern

Aus Jn- und nimm « . j
Berlin. Der Parteivorstaud der S. P. DLWM

ansichtiß zur Beratung der politischen Lage Irrt M
öcieriiug der Abfindungsforderuuge ehe-

wann-ade-iiialiger Fürstenhäuser zum . W
nach Berlin einberufen.

'I
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Dresden Der Sächsische Landtag hat einenW
ais-l -.i Antrag auf Verminderung der Zähl der Laut-M
geordneten auf 48 entsprechend dem tfchbidg bei .. .-
iiissihufses abgelehnt. i

London. Jm Unterhaus wurde der AntragM
re-« IsZe Maßnahmen der Regierung hinsichtlich der
iieoeii Verfolgung der Komm-unt mißbilligt, M 651
127 Stimmen abgelehnt. Eine uzashlM
der Stimme. «»«

Madrid. Der König ermächtigte. . Prim de
Neiiliildung der Regierung. überließ

Berlin. Wie der Anitliche Preußische Pressedieiist fest-
stellt, entbehrt die durch die Presse gegangene Nachricht, daß die
Einstellung des Verfahrens gegen Barinat und Genossen be-
vorstehe, ieder Begründung

Mißtrauensvotum gegen den neuen Memeler Landes-
. präfidenten.

Meinel. Der Memelländifche Landtag sprach dem neu-
ernannten Landespräsidenten Juofupaitis mit allen gegen
die beiden Stimmen der Litauer ein Mißtrauensvotum aus-

Das Ergebnis der italienischen Bollszeichnung.
Rom. Mussolini hatte in der Kammer das italienische

Voll dazu aufgefordert, zur Tilguiig eines Teils der italie-
iiifchen Schuld an Amerika eine Million Dollar vor dem 1. De-
zember zu zeichnen. Aus den ersten von der Regierung
empfangenen Nachrichten ergibt sich, daß die freiwillige Zeich-
nung über 80 Millionen Lire eingebracht habe, also eine fast
Biermal größere Summe als diejenige, um die Mussolini ersucht
alte.

Umwandlung der dänischen Militärmacht
Kopeuhagen Der Verteidigungsminister hat heute iu-

Follething eine Gesetzesvorlage eingebracht über die Umwand-
lung des Heeres und der Marine in Wachkorps und Staats-
marine. die der Wahrnehmung der Neutralität und den aus
der Zugehörigieit zum Völlerbund erwachfeiiden Aufgaben
dienen sollen.

Gefangenenaufftand in einem hiirterindischen Gefängnis-.

Rangoon. Jm Gefängnis von Pvapnn meiiterten die Ge-
fangenen und griffen die Wärter an. Fünf Gefangene nnd
vier Wärter wurden getötet, zwanzig Gefangene und vier
Wärter verwundet.

{vieles usw ProvinzielleosU
Merkblatt für den 4. Dezember. RTI

onnenausgang 7“ Mondaufgang l J 7"2
Sonnenuntergang YOU Mutduntergaug .‚ 11‘ V.

1870 Einnahme von Orleans

U Vorsicht beim Betreten von Eisflächenl Die Frostzeit

gibt Veranlassung, vor dem Betreten von Eisflachen, insbe-

fonbe_r_e soweit es sich um öffentliche-Wasserl«auje-«hande.l.t..zu
, I · ..—-— ‘—
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« und auch vielleicht unbemerkt heimztikehreiisl«·-«Nur schnell
jetzt zu Ernst. Es war schon ein Viertel nach acht Uhrt

Voll Unruhe und Sorge um ein gefäihrdetes Menschen-
leben legte sie den Weg zurürk. Der arme Bühren —- wie
würde er in Not und Verzweiflung die Stunden veribracht
haben — so wie ihr armer Bruder Hans damals. —- Oh-
Ernst muß-te sofort zu ihm eilen und ihm das Geld brin-
gen, und er würde es tun, wenn see ihn dringend darum
bat. Wie lang doch der Weg war —- wie lang. -- Aber
end-lich war er doch zurückgelegt; sie stand mit llopsendem
Herzen am Ziel —- aber was war dass Das Bureau ge-
schlossen -— kein Mensch anwesend, der ihr hätte Auskunft
geben können, wohin sich Ernst gewandt hatte. Sie lehnte
sich mit zittern-den Knien an die Tür und starrte vor sich
hin. Was nun? Sollte sie unverrichteter Dinge wieder
heimkehren, Bühren seinem Schicksal überlasse-nd Nein-s-
nein -— das auf keinen Fall. — . »Sie »Ist-i

_ Wenn es denn nicht anders ging, wollte sie selbst ihm
das Geld bringen. Sie erschrak zuerst vor diesem Gedan-
ken, aber dann sah sie im Geiste Bühren kalt und starr aus
seinem Bett liegen —- wie ihren Bruder Hatt-s. Der
liebenswürdige, luftige Bühren, der feine Armut bisher
tapfer getragen hatte und immer so freundlich und gut
zu ihr gewesen war. Sie schüttelte sich im namenlosen
Grauen. Gott im Himmel -— nein, das darf nicht sein-.
Sie mußte selbst zu ihm. War ein junges blühendes Men-
schenleben nicht wert, daß man sich einmal über die ge-
sellige Form hinwegsetzte Und es wurde ja schon dmi el-
man würde sie nicht sehen, wenn sie in fein Haus schlüpfteq
Und er würd-e ihr sein Ehrenwort geben-, niemand etwas
von ihrem Besuch zu betraten. Ach -— wozu überhaupt
so kleinliche Bedenken —- wie ein Verbrechen würde es ihr
erscheinen, wollte sie darüber ein Menschenleben zugrunde-

gehen Inten- Vorwort umkreist-sagten a. „esroch nuqu n sen-. — :.‚ . ... ».--.- s
; -—--—-—-.-Y- 1 J il __ s.

. · . « ersonnen innig”. -.- -
. (h N . , . n, v iuflfflhnvwf-Tiulln ' I‘ ’ . E '. - «.
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warnen. Es wikif dkisssekfäüissföhleiifiissrsz E"·Flä 'en
zu betreten, bie von dem Eigentümer oder NEnießer get
eineiii»Uiiternehine»r hierfür freigegeben unb entsprechend
kenntlich gemacht si»nd. Bei Unglücksfällen empfehlen sicljdie fdlgenden bewahrten Maßregeln: Vorgehen auf dein
Eise in langer Reihe hintereinander in großen Abständen
Herankriechen an·die· Unglücksstelle in langer Seite, bis bei
Eingebrochene ·iiiit einer hingehaltenen Stange, eiiieiu hin-
geworfeiieii Riemen oder Seil, an deren Stelle auch zu-.
sainniengeknotete t'P‘lei‘btnigfwftiiele treten können erreicht
werden fahre.

--—— Der Kaufmätinische Verein wählte in feiner
am Montag in der ,,Flotte« abgehaltenen Sitzung
Herrn Kaufmann Paul Rasch wieder zum Vertreter
des Kleiiihaiidelsausschiisses für die Industrie- nnd
Haiidelskaniniet. —--— Ferner wurde beschlossen, außer
den vom Regieruiigspräsidenteii festgesetzten vier Sonn-
tagen, drei Sonntage im Juli, zivei im August und
einen im Dezember vorzuschlagen (11. 7., 18. 7., 25.7.,
1. 8., 8. 8. unb 5. 12. 1926). . -— Für den Wintersporth
vereiii wurden 5 Alk. bewilligt. --—·— Einige Schreiben
betr. uiierlaiibteii Handels mit Waren wurden bekannt
gegeben. Klage wurde geführt über die vielen Stö-
rungen im elektrischen Ortsiietz, welche den Gewerbe-
betrieb erheblich schädigen. Den anwesenden Gemein-
devertreterii wurde empfohlen, bei der Gemeinde des-
halb vorstellig zu werben.

Der Stenographenvereiii ,,Stolze-Schrch« hielt
am Nioiitag im, ,,Rosengarten« eine Aiitgliederver,-
saiiiiiiliiiig ab, in welcher der Bezirksoorsitzende, Herr
Beher-Hirschberg, einen Vortrag über »Die stenogra-
phische Lage« hielt. Jn demselben legte er bar, daß
die Aiitglieder unbedingt am Shstein ,,Stolze-Schreh«
festhalten müssen lind der Reichsknrzschrift auf keinen
Fall Konzessionen durch Verbindung mit dieser machen
Dürfen. Er forderte die Niitglieder des weitreeii auf,
ihre Ausbildung weiter zu fördern und in der Fer-
tigkeitsübuiig nicht zu erlahmen. Die Reichsturz-

schrift käme j'fiir tüchtige Stenographen iiberhaiipt

nicht in Frage, da sie nicht nur sehr schwer erlernbar

fei, sondern auch zum praktischen Schnellschrerben sich

nicht eigne, das erhelle schon daraus, daß man brauch-

bare Reichskurzschriftler schon mit einer 80· Silben-

Vrüfung als geeignet loslasse, während bei Stolze-

Schreh eine JNindestleistung von 150 Silben bei amt-

lichen Prüfungen verlangt werbe. Die Praxis werde

bald beweisen, daß die sogen. ,,Einheitskurzschrist«
das bleiben wird, was sie von Anbeginn war, -:—- ein

totgeboreiies Kind. Daran können amtliche Erlasse
und Bestimmungen zur Förderung derselben nichts an-

dern und verbessern. Es sei wahrhaftig schade um die

kostbare Zeit, die man zur Erlernung verschwende. Ge-

sucht werden stets tüchtige Stenographem unb diese

können nur ans den beiden bestbewahrten Shstenien

Stolze-Schrei) und Gabelsberger hervorgehen, von

denen erstere bezüglich der Erlertibarkeit und Leistungs-

fähigkeit nachweisbar an der«Spitze steht. Sanitliche
bestehenden stenographischen SysteineDentschlaiids ha-

ben sich übrigens gegen die zwangsweise Einführung der

sNeichskiirzschrift erklärt. Der Vortrag wurde mit gro-

ßem Beifall aufgenommen. —— Die Versammlung be-

schloß hierauf, das Stiftungsfest durch Wettschreiben,

Theater, Vorträge und Ball am 6. Februar zu be-
gehen; am 31. Januar soll das Wettschreiben in der

evangelischen Schule abgehalten werben- —- Die Haupt-
versaminliing wurde auf den 12. Januar festgesetzt. Jii

derselben sollen neue Satzungen vorgelegt werden. —k

Gewählt wurden zwei Mitglieder zu Kassenrevisorentl

—- Eiii Anfäiigerkursus soll anfang nachsten Jahres

stattfinden. .
-———— Der Nadfiihrerklub ,,Silesia« hielt am Dienstag

abend im Hotel ,,Silesia« feine Monatsversammlung ab,

in welcher zunächst ein neues Alitglied aufgenommen

wurde. Einige Eingänge über den demnächst in.Sch.rei-

berhau abzuhalteiideii Schneeschuhkursus sowie uber

die Jugendpflege wurden bekannt gegeben und ent-

sprechenede Beschlüsse gefaßt. Dem Wintersportverein

wurden 6 Mk. zur Anschaffuiig von Schneeschuhen fur

Jugendliche bewilligt. —- Sodaiin wurde eine Unfall-
fache eines Niitgliedes unterbreitet, in welcher aber

nichts beschlossen werden konnte, weil das betr. Mit-

glied schon zum zweitenmal in der Versammlung zwecks

Aufklärung fehlte. -—— Angebote auf Fahrrad- und

Lebensversicherung waren eingegangen undd den Mit-

gliedern anheimgestellt, persönliche Abschlusse zu täti-

gen. —- Zu dem am Sonntag, den 6. d..Mts. stattfin-
deiideii Gautag wurden als Delegierte die Herren Flei-

fcher, Stains und Firl. Richter gewählt.«—— Als Orts-

vertreter für den Bund wurde Herr Fleischer dem Gan
in Vorschlag gebracht. —-— Bekanntgegeben wurde, daß

die Bundesbeiträge bis spätestens Ende Februar be-
zahlt fein müffen, ba sonst die Bundeszeitnng den

Mitgliedern nicht zugestellt werden kann. »(«Die außer-

halb des Kltibs hier und in Herischdorf ansaßigen Bun-
desmitglieder wollen sich in Bundesangelegenheiten an
den Ortsvertreter wenden.) m Des weiteren wurde das
nächste ——— 35. — Stiftungsfest besprocheii,über dessen
Ausgestaltung in der nächsten cm0natäberfammlung bei
schlossen werden soll. —- Die Versammlung beschloß, am
nächstjährigen Bundesfest in Dresden teilzunehmen und
eine CReife’t‘affe hierfür zu gründen.

—- Der Turiiberein hielt am gestrigen Mittwoch
seine Nlonatsversanimlung ab. Der Vorsitzende, Herr
Geppert teilte mit, daß vom Schulverband wieder eine
namhafte Unterstützung eingegangen sei. Eigegangeii
war ein Schreiben, welches zur Teilnahme des Schnee-
schnhkursus in Schreiberhau einlud. —- Die nachsteBes
zirksvorturnerstunde findet am 6. Dezember in Giers-
dorf statt. —- Der Fußballklnb, welcher wieder ,,pla.tz-
los« ist, ersiichte um Benutzung des Turnplatzes Die-
selbe wurde unter gewissen notwendigen Vorbehalten
genehmigt. —- Eingegangen war eine Denkschriftuber

 
   

aus dem Deutschen Neichsausschuß für Leibesübungen,
deren Studium den Niitgliedern empfohlen wurde. -——
Um den Besuch der Versammlungen mehr zu heben,
wurde beschlossen, die Eiiiladuiigen zu denselben auf
ein halbes Jahr zunächst mittels Karten ergehen zu
lassen. — Die Abrechiiuiig vom letzten Wintervetgiiügeii
ergab einen Ueberschuß von 21,10 Nik. — Der Turn-
wart berichtete bann über die Vorführungen der Groh’-
schen Alasterschule in Hirschberg, die überaus lehrreich

s
-

.
.
-
- ein. Jn zwei Fällen drückte er, um in die Wohnungen

zu gelangen, bie Fensterscheiben ein, in einem Falle
öffnete er das Hoftor und gelangte durch die Hintertür
ins Haus. Dort stahl er nun die verschiedensten Sas-

· chen. Da der Angekl. gewohnheitsmäßiger Verbrecher

und interessant waren. Nach dein offiziellen Teil -
der Versammlung wurden noch einige Turnerlieder ge-
sungen.

hh. Die Niederschlesische Handwerkerzeitung wird
doraussichlltch ab 10'. Januar allen Handwerlsdelliebeii,
die ihre Oelirage zur Haiidwerlstalnnier Liegiiiiz eitl-
l·ilhieli, lostenlos geliefert werden. Der oeaiiiiners
bdiitand wird in seiner Dezembersilzling die letzte Ent-
scheidung zur Durchführung dieses von der weltber-
sainiiilulig beschlossenen Unternehmens treffen.

hh. Kredithnse für das schlesische Handwerk Aus
schlesischeii Haiiowerlerkreisen war mehrfach s—-— wir be-
richteten bereits hierüber darauf hingewiesen wor-
den, daß die staatliche Krediiaktion bei der dem nieder-
schlesislhen Handwerk reichlich 2 Alillioneii Goldmart
„auftauen, sowohl hinsichtlich ihrer Hohe, als der Be-
dingungen ihrer Gewährung uiizureichend sei. Auf
dein Qstdeutschen Haiidwertssrainnlertag in Berlin hat
die Liegnitzer Handwertskanimer die serediiwunsche des
schlesischen Handwerks vorgebracht, unb gelegentlich
einer Sitzung des Handwerkstanimeraiisschusses beim
Aeichswirtschastsniinislerium wies der schlesische Ver-
treter,. Kamniershnditus Dr. Paeschte, Bresiali, auf
die Notwendigkeit größerer staatlicher Unterstützung hin.
Allseitig ist anerkannt werden, daß die bisherigen Son-
derkredite mit ihren Bedingungen eine Hilfe für das
kreditsucheiide Handwerk nicht gewesen finb. Die eitl-
sprecheiideii Abändernngsvdrschläge wurden eingereicht.
Die Regierung hat nun die bisherigen Handwertstredite
um sechs Alvnate verlängert, nachdem die
durch die Reichspost mittelbar zur Verfügung gestellten
Kredite den betr. Bankinstituten bereits vor einiger Zeit
aus gleiche Zeitdauer verlängert wurden. ·

—- Eine Liste der Raufbolde. Den Aaufboldeii hat
der Landrat des Landkreises Breslaii eiiergisch den
Krieg erklärt. Jn einer Verordnung vom 17. Novem-
ber berfügt er, daß alle Personen, die offenkundig zu
Gewalttätigkeiteii neigen, ober bie sich bei öffentlichen
Tanzlustbarkeiten oder ähnlichen Veranstaltungen nicht
friedlich zu verhalten pflegen» in eine Raufboldliste ein-
ziitragen finb, bie von der Ortspolizeibehörde geführt
wird. Den in dieser schwarzen Liste aiigekreideteii Ver-
soiieii ist der Aufenthalt in Qiaumen, in denen die-
oben näher bezeichneten Veranstaltungen stattfindenz
verboten. Auch in allen anderen Räumen, die zum
Ausschaiik geistiger Getränke bestimmt finb, dürfen
sich die Raufbolde während der Veranistaltung nicht
aufhalten. Zuwiderhandlungen drohen ganz empfind-
liche Strafen.

nl. gamma, 2. Dezember. (Familien-drania.) Jm
benachbarten Ueberschar schoß der Stellenbesitzer Sch.
seinen Vater im Streit durch Arm und Schulter, sodaß
dieser ins Krankenhaus eingeliefert werden iiiußtil.
Der alte Sch. lag oft im Streit mit seiner Frau, dessen-
Folgen Tätlichkeiteii waren. Hierin dürfte auch die Ur-
sache zu der Tat»des Sohnes zu suchen fein.

hh. Liegnitz, 2. Dezember. Ein tätlicher Straßen-
u"i«ifall ereignete fich mittags in der Fraueiistraße. Der
sechsjährige Schüler Georg Aßinann wurde von einem
Auto überfahren und starb an den Folgen des Unfalls.

hh. ‘Reificht, 2. Dezember. Größere Unterschlagun-
gen beging der Bahiihofsaufseher Fuhrmann in Bie-
lau. Eine Kassenrevision ergab 2000 Alk. Fehlbetrag.
Er hat sich auch sonst noch eine Anzahl Versehlungen
zu schuldeii kommen lassen.

hy. Maltsch, 2. Dezember. (Beim CRangieren zer-
quetscht.) Auf dem hiesigen Bahnhof geriet im star-
keii Schneetreiben der Nangierer Paul Nuppelt zwi-
schen die Puffer zweier Güterwagen und wurde derart
gequetfcht, daß der Tod auf ber Stelle eintrat-

Aus Böhmen.

nl. Komotau, 2. Dezember. (Ein Selbstmörder,
der sich gleich das Begräbnisgeld einsteckt.) Ein merk-
würdiger Selbstmord hat sich hier ereignet. Am Pro-
meiiadeiiwege fand man den 50jährigen qReifen’ben Fr.
Watzke erhängt auf. Jn den Taschen fand man ein
Schreiben an die Gemeinde waitz mit 800 Kronen-,
die der Lebensmüde für ein einfaches Begräbnis auf-
gewandt haben will. «

Aus dein GerirhtssaaL
giltsiitfcngeritlskli shiiziiug

Jn überaus frecher und raffinierter Weise schwin-
delte der wohnungslose Elektromeister Felix CReichelt,
zurzeit in Breslau in Untersuchungshaftz dem Ober-
lokomotivheizer Sch. und seiner Ehefrau von hier 63 .
Mk. ab, indem er denselben vorgab, er sei Beamter des
Wohnungsamtes und könne ihnen bei Beschaffung
einer größeren Wohnung behilftlich sein. Er fertigte
zu diesem angeblichen Zwecke ein Schriftstück aus, für
das er sich 3 Mk. Schreibgebühren geben ließ. Der
Angekl., der erheblich«vorbestraft ist, und von 1920 bis
1925 im Zuchthaus gesessen hat, wird wegen schwerer
Urkundenfälschung lind Nückfallbetruges unter Einbe-
ziehung einer vom Schöffengericht Waldenbiirg ver-
hängten Strafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, zu
2 lJahren Zuchthaus unb 300 Mk. Geldstrafe verur-
tei t.

Während einige Landwirte ans Nabishau auf bem
Felde waren, drang der wohnungslose Arbeiter Ernst

die Vorgänge beim Austritt der Deutschen Turnerschafti Dörner, zurzeit hier in Haft, in deren Wohnungen

ist und mehrfach wagen Diebstahls vorbestraft ist, da-
runter mit Zuchthaus, erkennt das Gericht auf eine
Zuchthausstrafe von 2 Jahren und 6 Monaten, sowie
3 Jahre Ehrverlust.

Wegen versuchten Sittlichkeitsverbrechens wird der
. Niusiker Adolf Wehner von hier zu 4 Nionaten Ge-
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fängnis verurteilt.
_ Auch der Schneider Karl Ende aus Fischbach, der
in Krummhübel an QNädchen unter 14 Jahren un-
zuchtige Handlungen vorgenommen hatte, wird wegen
Sittlichkeitsverbrechens in zwei Fällen zu 8 Monaten
Gefangnis verurteilt. 1 Nionat Untersuchungshaftwird
ihm auf seine Strafe angerechnet.

Der Alanrer Richards Letzel aus Erdmännsdorf
hatte eine Frau aus Zillertal auf der Straße überfallen
und unter Anwendung von Gewalt unzüchtige Hand-
lungennn ihr vorgenommen. Auch hat er sich an seiner
noch nicht 12l Jahre alten Tochter sittlich vergangen.
Da durch diese Tateti die öffentliche Sicherheit der
Straße aufs höchste gefährdet wird, und der Angele
sich auch nicht entblödete, an seinem eigenen Kinde nn-
züchtige Handlungen vorzunehmen, hält das Gericht
eine hohe Strafe für angebracht und verurteilt den
Angekl. zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis.

Die Gchneesiürme in Europa.
Jii Skandinavien, Bosiiien.

Durch den furchtbaren Schneesturm, der in den letzten
Tagen über den größten Teil S k a n b i n a vie n s nieder-
ging, sind katastrophale Berwiistungen angerichtet worden.
Auf vielen Eisenbahnstrecken in Däiieiiiark mußte der Ver-
kehr eingestellt werden, da stellenweise der Schnee bis zu
fünf Meter hoch auf den Gleisen lag. Allein in der Stadt
Frederieia wurden tausend Telephonleitungen zerstört.
Die Telephon- und Telegraphenverbiiidiiiigen sind nach
sast allen Richtungen unterbrochen. Auch an den Stark-
stroinleitungen wurde schwerer Schaden angerichtet, so
daß eine Reihe von Städteii vollkommen im Dunkeln liegt.
Eine ganze Anzahl Schiffe ist gestrandet. Bei Odense wurde
ein Boot an Land getrieben, in bem zwei steifgefrorene
Leichen junger Männer lagen.

Aus Mittelserbien. Bosiiien und Kroa-
t i e n werden S ch n e e st ü r m e gemeldet, die Verspätun-
geii lind Unterbrechungen im Eiseiibahnverkehr hervor-
riefen. Die Umgebung von Bosanska Graditschka ist in-
folge Hochwassers der Save überflutet. Der in vierzig
Dörfern angerichtete Schaden wird aus 15 Millionen
Dinar geschätzt.

Aus dem ganzen Gebiet der Provinz Pommern
liegen Meldiiiigeii über anhaltende Schneefälle bei starkem
Frost vor. In Hinterponimern, in Riiinmelsburg wurden
bereits 18 G r a d u nte r N ull festgestellt. Jm Swine-
iiiiinder Hafen und im Stettiiier Haff ist Eisbildiing zu
berzeichneii. Jedoch wird die Schiffahrt vorläufig noch
nia’, "hinbert.

paolnio schlägt Breiteiislräter t. o.
Entscheidung erst in der neunten Runde.

Der spanische Schwcrgewichtsnieister Paolino schlug
den deutschen Schwergewichtsmeister Breitensträtet im
Berliner Sportpalast in der neunten Runde knock out.

ps-

Ungezählte Tausende folgten mit ateinloser Spannung
diesem Boxkainps, ber durch die wiederholte Verschiebung
des ursprünglich angesetzten Terniins an Interesse nur
noch gewonnen zn haben schien.

Außer den Massen, die der Entscheidung dieses
Kampfes in Berlin beiwohnten, werden weitere Hundert-
tausende im Laufe der nächsten Wochen mit der ge-
spannteii Aufmerksamkeit des Fachmanns alle Phasen des
Wettkampfes Paolino—Breitensträter verfolgen, denn die
Filinausuahmeii des Kampfes werden auch bis in die ent-
seriitesten Teile des Reiches ihren Weg finden. Angesichts
des großen Interesses, das den Boxkämpfen jetzt von den
weitesten Kreisen der Bevölkerung entgegengebracht wird,
ist es wohl am Platze, bei dieser Gelegenheit etwas
Grundsätzliches über den B o xsp o rt zu sagen. Jn den
sporttreibendeu Kreisen ist man in den letzten Jahren
auf das Boxen mehr ausnierksam geworden, als das bis-
her der Fall war, weil man erkannt hat, daß gerade der
richtig betriebene Boxsport wie kaum eine andere Sports-
art geeignet ist, die Muskulatur des ganzen Körpers durch-
zubilden unb zu stählen.

Darüber hinaus behaupten die Anhänger des Box-
sportes auch, daß das Boxeii zugleich eine Art Geiste s -
traiiiiiig darstellt, denn beim Boxkainpf ist das blitz-
schiielle Erfassen der jeweiligen Situation unb bie rößte
Entschlußsähigkeit ein Haupterfordernis zum Siege. losze
Muskelberge tun es nicht, wenn d-er--Boxer es nicht ver-
steht, im Bruchteil einer Sekunde die Blöße seines Geg-
iieis auszunutzen nnd andererseits dessen Hiebe zu
parieren. Es ist in diesem Zusammenhang gewiß nicht
uiiiiiteressant, daß z. B. ein Hamburger Boxllub als
beste Vorbereitung für den Boxkanipf neben allen Arten
der Leichtathletik (Lausen, Springen usw.) ganz besonders
sdas — Schachspieleii empfiehlt, weil dieses eine
ganz ähnliche Entschluß- und Kombinationsfähigkeit er-
fordert wie das Boxen. _ ·

Über den Wert des Boxsports zur körperlichen Er-
tüchtigung finb sich alle Fachleute vollkommen einige Ganz
etwas anderes dagegen ist die rein g e sch afts m a ß ig e
anschaustellung von Boxgrößeii, die sich vor einem sen-
satioiislüsternen Publikum bis zur völligen Erschöpfung
zu bearbeiten haben, weil sie dafür bezahlt werden, weil
die Unternehmungen schwer verdienen wollen und weil
das Publikum für die hohen Eintrittspreise womöglich
Blut zu sehen hofft. Alles das hat mit Sport nur« sehr
wenig zu tun, denn der Sport ist dann nur das Aushange-
schild. Das Publikum bei solchen Boxkämpfen besteht auch
in ber Hauptsache nicht aus ausübenden Spottsleuten,
sondern aus jenen dekadenten Großstadtmenschen, denen
jedes Mittel recht ist, von dem sie einen neuen Nerven-
kitzel erhoffen. Gerade der Sportsinami, der es ernst mit
seinem Sport meint, wird sich mit dieser Art »Sp·ort«
in keiner Weise identifizieren wollen und einen dicken
Trennungsstrich ziehen zwischen Sport als Körperpflege
und Sport als geschäftliche Spekulation auf das Sen-
satioiisbedjirfnis der Massen. _ O»



7 Weis und Wissen.
w. Dozentur fiir Zeitungswissenschaft an d»er Universität

Heidelberg. Auf Veranlassung des Vereins Sudwestdeutscher
Zeitungsverleger sind Bestrebungen im Gange, unErweitei
riiiig des früher von Professor Koch geleiteten Seniinars sur
Zeitungswissenschaft an der Universität Hei·delberg ein neues
zeitungswisfenfchastliches Institut zu grundeiu Die An-
regung steht jetzt vor deiti Abschluß. Der ursprniigliche Plan
wurde noch insofern erweitert, als unabhängig von dem Jn-
stitut der Universität eine Dozeiitur fiir Zeitungstunde ge-
schafseii werden soll.
w. Gründung der »Dentfchen Studieugefellschaft siir Funk-

recht“. Unter Führung des Deutschen Auwaltvereiiis, Leipzig,
at sich in Leipzig die «Deutsche Studiengefellschaft fiir

keuiilrecht« konstituiert. Die neue Gesellschaft. die ihren Sitz
in Leipzig behält, will die Wissenschaft des ankrechts fördern
und an einer zweckmäßigen Gestaltung des deutfcheii und inter-
nationalen Funlrechts mitarbeiten. Die Ergebnisse der Ar-
beiten der Gesellschaft werden der Offentlichkeit vorgelegt
werden.

w. Ein Opfer der Wissenschan Der Röiitgeiiforscher
Blacta ll starb in London im Alter von 41 Jahren an einer
Verbrennung, die er sich bei feinen Experimenten durch
Röntgenstrahlen zugezogen hat. Er war 15 Jahre krank und
ist indieser Zeit zwanzigmal operiert worden.

Spiel und Sport.
» Sp. Sechs-»Tag:-Rennen in Leipzig. Wie verlautet, plant

ein Konsortium bekannter Radsportfachleute ein Sechs-
TagekRennen in Leipzig. Die Vorbereitungen sind bereits
soweit» gediehen, daß als Anfangstag der erste Weih-
tiachtsfeiertag dieses Jahres festgelegt ist. Jn Halle 9 des
Ausstellungsgeländes wird mit dem Bau einer 20()-Meter-
Bahn in Kurze begonnen, so daß vorher noch einige
Reimen stattfinden können.

Arbeiter and Angestellte-.
berlin. (3unahme der ErwerbsldsenJ Jii der

Zeit vom 1. bis 15. November 1925 ist die Zahl» der Haupt-

unterstiitziingsempfänger in der Erwerbslosenfursorge v»on

364000 auf 471000, d. . um rund 29,5% gestiegen. Im

einzelnen hat sich die xahl der männlichen Hauen-nier-
stiitzungsemvfäsigcr von 333000 auf 430 000, die der weltlichen
banvtuntvrfiiits-»asempfänger von 31000 aui 41000 erhebt.

Netvhorl. (Der Streit im amerilaiiiicher
Kohlenbergbau.) Die Verhandlungen im Streit im
amerilanifchen Kohlenbergbau riefen in den letzten Tagen
vielfach starken Optimsismus hervor. Man ist aber jetzt wieder
geneigt, mit einer längeren Dauer des Streits zu rechnen
da die Bergarbeiterorganisationen die ihnen überreichten
Forderungen der Bergwerlsbesitzer als unannehmbar alv
gewiesen haben.

 

WYtliche Rikanntmachutiiem «sz
1. Die Steuerbiicher fiir 1926 werden den Pflichtigen

in diesen Tagen zugestellt. (Näheres s. am An-

schlagbrett.)

Bad Warmbrunn, den 2. Dezember 1925.

Der Gemeindevorstand: J. V. Leipelt

Die Auszahlung der Klein-· und Sozialrentner-
unterstützung erfolgt am Freitag, den 4. Dezember d.

Z» vormittags von 8—10 Uhr. Die Auszahlung
findet nur an diesem Tage und nur in der festgesetzten
Zeit statt.

Herifchdorf, den 2. Dezember 1925.

Der Gemeindevorstand. J. V.: gez-. Hainke,Schöffe.
 

n.
‘ .........
.........

  
     

    

         
  

Nadi langen Leiden Verschde unsere
liebe Mutter

linnalieigei
im 68. Lebensjahre.

1111 ilfllllllllliflll Hillifll’llfiflilflllßll.
Bad Warmbrunn, den 2. Dezember 1925.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 5.
Dezember, nachmittags 2 Uhr von der Leichenhalle
aus statt.

LI biefceiinsanitänliolonne

f». vom Roten Kreuz
Bad WarmbrunnsHerifchdorfs

erlaubt sich zu ihrem am Sonnabend, den 5. Dezember 1925,
abends 8 Uhr im Saale des »Preuß. Hofes« stattfindenden

24. Stiftungs—Fest
alle Jnaktiven, befreundete Vereine und Gönner ergebenst

einzuladen.

Der Vorstand: J. A. S chmidt, Vorsitzenden

„Galerie“- Bad Warmbnmn
Sonnabend, den 5. Dezember-

Schweinschlachten
Sonntag, den 6. Dezember-

Wurst-Abendbrot
bei musikalischer Unterhaltung

Es ladet höflichst ein Boret.
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Hirschberg, Bahnhofstrasse ‘20.

l

( Größtes Wild- n. Geflügel-

-i-· Schlachten stät-re Witz Mit-er sie-J
Bullen 572, Ochlfen 369, Kühe und Färsen 1224, zum
Schafe 4475, Schweine 9312, Ziegen 41. S weine aus dem
Ausland 1189. Preise. »Für en Pfund ebendgewicht in
Psg.:«Ochs-en a) »vollsleischigle ausgemästete 52—56, b) bellt
fleischige ausgemastete im lter von 4—7 Ja ren« 45—48
c)" 1nnge»sleischige, nicht ausgemä 40—43, d mäßig ge-
nahrte tungere und gut genährte ltere 33—37« en a) 511bis 52, b) 45—48, c 40—43; Kühe und Für-sen a) M
h)" 40—17, c) 30—38, b) 24—28, e) 20—22; Fresser 32—40;
tralber b) 85—93, c) 65——80, d) 50—60, 6e) 40—48; emumao
schafe a) 48—52, b) 37—42, c) 29—33; chwaine b) 90, c)
bis 89, d) 82—85, e) 78—81; Säue 78—83; siegen 20—25.
Marttverlausi »Ja allen Gattungen ruhig, ans
iiber Notiz. «Die notierten Preise ve ehen eh eins
Fracht, Gewichtsverlust, Risiko, Skat
Handlergewinin «

 

  ·««TT.«;"«-J.«If151mmMODMäkbe
Pedanqen sie cfieneueDoppeimdnmg. Preis 3512/.

gereiue-ghalenher
StenographeniVerein »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule

M.-G.-V. ,,Harmoniek«. Jeden Freitag von 8 Uhrab
Gesangstunde im ,,Goldenen Binnen“.

Alldeutscher Verband. Freitag, den 4. Dezember, abds.
8 Uhr: Wichtige Besprechung im Hotel ,,Zur
Linde«.

Freiivill. Sanitätskolonne. Sonnabend, den 5. Dezem-
M her, abends 8 Uhr: Stiftungsfest im

,,Preusz. Hof«.
Radfahrerklub ,,Silesia«. Sonnabend abend 7,08 Uhr

Abfahrt Vom Schloßplatz zum Gaufest in
Hirschberg —- Sonntag früh 9,14 Uhr Ab-
‚fahrt zum Gautag. — Programme im cBors-

" verkan 1 Nik» an der Abendkasse 1,25 Mk.

Schützengilde. Im Monat Dezember Schießen beim
Kameraden Maiwald ,,Viktoria«).

1111511111111
kauft deutsche

Nähmaschinen
Die Fabrikate

Muts undsleeritas
besitzen Weltruf.

Günstige Zahlungsweise
Große Auswahl

1111111111111 un illku Fabkilaien

Vertreter Robert 11111111,
Geschäft am ’Blaße. Mechanikermeister

Fernruf 205. Hetisrhdois 15111111. Scholziubiig

Echten .

 111111111111 11111
empfiehlt s

1

Billigfte Preise-!
Reh s Keulem Hasen - Reulen,
Reh - Rücken-, Hasen - Rücken,
Reh - Blätter, Hasen - Läufe,

Hasen gestreift
junge starke Rebhiihner

junge fette Gänse, (Enten,
Tauben,Hühner,Wein,Aepfel,
Nüsse, Mohn, Margarine,
Landbutter, dioerse Reife,
frische Ananas, billige Ba-
nanen, Apfelfinen,. Ziironen,

nur bei

Milli ziähriihh  
 

W. Junge,
Siolonialmaren- und Delikatessengefchäft.

Für Maler
gehen wir

 

‚s

  

    es Eh billig ab.

1111 1111111111111 tin „11111111111111111111111"
 

passender-« Meihuarhts - Gesichenlel
Billig zu verkaufen:

1 Schützenbüchse
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle dieses Bla lies.

5- iilovesielleielnniivisliaksteine-

 

Willi Röhricht,
Größtes Wild - und Geflügel s Geschäft am. Maße-n

i Maria 11111111111111111, MMJUIIMUUY
NB.: Bitte rechtzeitig Bestellung für Weihnach- tsiarrfen. s

System „Aydt“.

junge leite Weihnachts
III-IIIIssssssssIIIIIIIII

nur bei

Fernruf 205.

 

III.-. 1 
 

81111111 Weilunwlllslreudel
1111 17111111111 1111 1111111111111111111 1111111111111!

Gaben der Liebe:’Vekleidungsstücke, QBücher, Spiel-
sachen, Lebensmittel und Geld (Postscheckkonto No,
7548 Breslau) erbittet herzlichst

1111.. 8111111111111 1111111111111 zu 111111111111 in 111 111111.

Erkannl
haben alle meine Kunden die Güte und Preiswürdigleii

meiner Stoffe (herrliche Norwegertuche), Leinen, Gardinen,

Wäsche, Tritotagen, Silubiaclen, Strickwolle.

Ueherzeugen auch Sie. sichtl-

 

Bad Warmbrunm Schløßplag




